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Zur Spiritualıität des Karmel
Ulrich Dobhan

In diesem Aufsatz geht CS nıcht e]ıne geschichtliche Darstellung des
Karmelitenordens.! Vielmehr wırd das spırıtuelle Profil des Karmel A4aUusS$
seıner historischen Entstehung und seıner aAllmählichen Gestaltwerdung
heraus dargestellt un! gezeıgt, WwW1e€e 1in seinen beiden grofßen Heiligen
eıne besondere Ausprägung gefunden hat. Fın Samenkorn wurde VOT
mehr als OO Jahren hıstorisch aum ogreitbar Berg Karmel 1ın die
rde gelegt un hat sıch eiınem weıt verzweıgten geistlichen Baum
entwickelt, VO dessen Früchten viele Menschen innerhalb un außer-
halb der Kırche zehren.?

Dıiıe Ursprünge
Die Entstehung des Karmelitenordens hängt CHS MAIt der Kreuzfahrerbe-
WCSUNg Z  N, die nıcht L11UTI eın mıiılıtärisches Unternehmen, SOIl-
ern auch eıne relig1öse Bewegung WAal, SOWI1e mıt dem Autblühen des
Einsiedlerlebens 1mM . un:! Jh Wiährend des Jh WAarLr das Lateıin1-
sche Königreich VO Jerusalem entstanden, das sıch 1n seıner Glanzzeıt
ber ganz Palästina ausdehnte. Das 1104 eroberte Akkon wurde der
wichtigste Hafen des Landes. Der Sıeg Saladins be] Hattın 1187 ran
den Einfluss des Christentums ZW ar bald wıeder zurück, doch blieb
Berg Karmel bıs ZUu nde des Lateinischen Königreiches mı1ıt dem Fall
Akkons 1291 1mM fränkischen Machtbereich.} Dieses kurze Autblühen
des Christentums Berg Karmel hat gereıicht, eıne relig1öse Gze-
meıinschaft entstehen lassen, die ıhren Namen VO Oort erhielt.

FEıne Erwähnung VO abendländischen Einsiedlern Berg Kar-
mel bietet Jacques de Vıtry, 61 Bischof VO Akkon, ın seıner
Histor1ia Orientalis:

Eıne vollständige Geschichte des Karmelitenordens O.Carm.) bietet Smet, The
Carmelıites. Bde., Darıen (davon der in dt Übersetzung: Die
Karmeliten. Freiburg 1981). Boaga, Come pıetre vive PCI leggere la stor1a Ia
vıta del Carmelo. Roma 1993 Zur Geschichte des Teresianıschen Karmel sıehe

1Ns anRodriguez, Hıstory of the Teresi1an Carmel An abridgement of ıts Or1
developmentr [Darlıngton OUrtega, Hıstor1ia del Carme ere-
s1ano. Burgos 1996; Morıones, Carmelo Teresi1ano SUu5 problemas de memorıa
histörica. Vıtor1a 1997
Eıne Darstellung der Gemeinschaften des Karmel 1m deutschen Sprachraum sıehe bei

Benker (He.), Die Gemeinschaften des Karmel Stehen VOT (zott Engagement für
die Menschen. Maınz 1994; ıne Darstellung des Teresianıschen Karmel ın Deutsch-
and sıehe bei Dobhan/V. Schmuitt (H2. Teresa VO  o Avıla 400 Todestag. Kar-
mel 1n Deutschland. Information Retlexion. München 1981

Smet, Dıie Karmeliten, 1313
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Heilige Männer enNtsagten der Welt un wählten entsprechend iıhren verschiedenarti-
CI eiıgungen Wünschen sSOWwl1e iıhrem relig1ösen Fitfer (Orte ZU Wohnen aus,
die iıhrer Absicht und Frömmigkeıit Eınıge VO  a ihnen, VO Beispiel des
Herrn besonders ANSCZOSCH, wählten Jjene ersehnte Wıildnis auUs, die Quarantena gC-
nn WI1Ir » Herr nach seiıner Taufe vierz1g Ta gefastet hatte (Mt 4),
dort als Einsiedler leben Andere ührten 1ın Nacha INUNg des Anachoreten,
des Propheten Elya: Berg Karmel eın Eıinsiedlerleben, besonders 1n jener Gegend,die oberhalb der Stadt Por hyrıa liegt, die heute Haıta ZCENANNL wırd, in der ähe der
Quelle, die Eliasquelle he1 e nıcht weıt WCS VO Kloster der ungfrau Margarete,

S1e ın bienenkorbförmi C: bescheidenen Zellen, gleichsam als Bienen des Herrn,
Ww1e onıg geistliche Süßig e1ıt bereıiteten.*

Damıt sınd, SOWweılt bıs heute bekannt, Kreuzfahrer der deren Begleiter
gemeınt, dıie sıch 1mM Wadl aın essiah nıederließen, eiınem Tal,; das auf der
Westseıte des Karmel Z Meer hın offen 1st und etwa km sudlıch des
Karmelkaps lıeet.?

Fur Menschen, die iın Zurückgezogenheıit leben wollten, bot sıch der
Berg Karmel geradezu schwieriger Zugang VO allen Seıten, viele
Schluchten, Täler un:! Grotten, dicht ewachsene Ta Abhänge, weıter
Ausblick aut das Miıttelmeer, un ohl auch eshalb, weıl mıt diesem
Berg schon VO alters her das Andenken den oroßen Propheten Elyaverbunden W AT. Die Einsıiedler stießen auf eıne OIrt ansässıge lan-
C Eremitentradıtion, die sıch Propheten Ela inspırıerte, während
S1e AaUusSs dem Abendland kamen, 1m E un Jh diese Lebenstorm
ın voller Blüte stand.® SO traten sıch Berg Karmel W el unabhängigvoneınander entstandene Eremitentradıitionen. Ins Licht der Geschichte
ftraten S1€, als S1e den damaligen Päpstlichen Legaten und Patrıarchen VO

Jerusalem (1206-1214), Albertus VO Vercelli, baten, ıhre Lebensweise 1n
orm eıner regula wıtae autzuschreiben. Als Jahr der Regelgebung WIF'! d
oft, hne besonderen Grund, das Jahr 1209 angegeben. Der in der Regel
mıt »B« angesprochene »prio0r ınter Parcs« erd 1MmM Allgemeinen als Bro-
cardus gedeutet.”

Geıistliche Ausprägung
Dreı geistliche Schwerpunkte gaben der Eremitengemeinschaft BergKarmel bereıits 1ın der Entstehun szeıt ıhr in seınen Grundzügen och
bıs heute gültiges geistliches Profti die Regel, der Prophet Elya und Ma-
I1a

Jacques de Vıtry, Hıstor1ia orlıentalıs S1ve Hierosolymitana. In Bongars (Hg.), Gesta
Deı PCI TAaNcOS: Hanovıae 1611,; 1 SB

Kopp, Elias und Christentum auf dem Karmel Paderborn 1929 Siehe dazu auch
Frıedman, 'The Latın Hermits of Mount Carmel. Roma 1979
L’Eremitismo ın Occidente ne1l secoli; A 098 Milano 1965
Früher sah INa  } darın Berthold VO Kalabrien, auch das LCUC EIhK.: a Stich-
WOTrtTt Karmel (D Sp 12572
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Dıie Regel des Karmel
Dıie Entstehung der Regel

Albertus berücksichtigte eım Abfassen se1nes Textes die VO den KrO..
mıten geführte Lebensweise, enn schreıibt: » Wır sollen euch eıne
1 Vorhaben (proposıtum) entsprechende Lebensordnung geben«.® Er
hatte eıne reiche Erfahrung als Ordensmann, Oberer, Bischof und (ze=*
setzgeber, da VOT seıiner ErnennungZPatriıarchen VO Jerusalem die
Konstitutionen der Chorherren VO Ortara un Biella un die Regelder Humilıaten, eıne der ersten Mendikantenströmungen, verftfasst hatte.?
So finden WIr der eremitischen Lebensweise der Adressaten e1n-
deutig gemeıinschaftsbezo C118 Vorschriften für wichtige Vorgange 1n
den Lebensvollzügen w1e€e 1e demokratische W.ahl des Priors, Suche achdi  5
einem geeıgneten Ort für Niederlassungen, Zuweılsun der einzelnen

Zzeıten un (2>-Zellen, Wechsel VO Niederlassungen, gemeınsame Mah
bet, gemeınsame Beratung un gegenselt1ges Sıch-Korrigieren, gemeı1n-

Eıgentum, Fasten und Abstinenz, nächtliches Stillschwei
In der VO Albertus stammenden Urfassung können WIr ftest-

stellen, ass 6S sıch be] den Eremiten Berg Karmel vorwıiegend e1-
Gruppe VO Laıien andelt:

Wer lesen un:! sOmıt auch Psalmen rezitieren kann, soll den einzelnen Tagzeıten die
beten, die nach der Anweıisung der heiligen Vaäter un! der VO  - der Kırche gutgeheiße-
d  j Gewohnheiten auf die einzelnen Tagzeıten verteılt wurden.!°

Das geistliche Programm, das ıhnen vorschreıbt, esteht Aaus eıner
der Spirıtualıität der Wüstenväter orlıentlierten geistliıchen Wafttenrüs-
tung.“ Durch die Annahme der Regel wırd AUS den Laieneinsiedlern eıne
Gemeıinschaft, bei der jeder 1ın seıner eıgenen cellula (Häuschen, Klause)
ebt S1e welılst bereıits Züge der damals gerade entstehenden Mendikan-
ten auf WwW1e€e Verbot persönlichen Eıgentums, bescheidener gemeinschaft-
lıcher Besıtz. Dıie ntervention Gregors 1229 unterstreicht 1es eut-
lıch. 12

Dıie schon angedeuteten Kriegsverhältnisse ZWaANSCH die Karmeliten
ab 1238 allmählich 1ın den Westen überzusıedeln, VO s$1e einst als
Kreuztahrer un Einsiedler AauUSSC  SC Zunächst versuchten
S1€, wıeder als Einsiedler emeinschaften leben und gründeten ıhre
Nıederlassungen außerhal ihres Entstehungslandes 1n der Einsamkeıt:
Fortamıa auf Zypern, Hulne und Aylesford 1ın En land, Les Aygalades
be1 Marseılle: das erwıes sıch aber bald als NmoO iıch Inzwischen W ar
nämlıch 1ın Europa bedingt durch die allmählic Verstädterung

Prolog der Regel.
Edwards, Dıe Regel des Albert Dıie Regel des Karmel. Würzburg 1979, 9;

Mosca, Alberto. Patrıarca dı Gerusalemme. empo vıta D Roma 1996
10 Kapıtel 83 Edwards, Die Regel des Albert, Ba 71

Sıehe Kapıtel 14—-16
Bulle Ex offic1ıu nostrı VO 6.4.1229, 1n Monsıgnano, (Hg.), Bullarıum Carmelita-
1U Roma VE Bde., ® Sıehe dazu Edwards, Aa TT
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dıe Stelle der Eremitenbewegung eiıne abgeänderte orm des Ordens-
lebens>und ZW ar das Leben 1ın radıkaler Armut mıiıt Wanderpre-
digt. Seine bedeutendsten Vertreter sınd Franz VO Assısı mı1t seinen
Mıiınderbrüdern und Domuinikus mıiıt den Predigerbrüdern und iıhrem
Apostolat den Katharern und Albıgensern Südtrankreichs gemäfßs
dem Motto: »Leben w1e die Ketzer, aber lehren WwW1€e die Kıirche.«?? Das
eUue Ordensıideal WAar ZW ar weıterhın das Leben iın brüderlicher (58e-
meınschaft, Ühnlich dem der VO Berg Karmel kommenden FEinsiedler-
gemeınschaftt, aber 1U  a bereichert durch das Apostolat und durch das
Leben mıtten den Menschen, 1n den sıch bildenden Stäidten iın
kleinen, unauffälligen ausern (domus), der »VIta apostolica«.

Dieser veränderten Sıtuation ussten sıch auch die Karmeliten stellen,
WEn s1e 1n ıhrer alten Heımat ber- und weıterleben wollten.
Deshalb baten S1€e 1247 Papst Innozenz eiıne Moditizierung, die
der veränderten Sıtuation gerecht werden sollte Die beıden VO Papst
beauftragten Domuinıkaner Hugo VO St her und Wıilhelm VO Anta-
rados fügten 1n die Regel Alberts entsprechende Absätze eın  14 die AUsSs
den Karmeleinsiedlern, 7zumındest VO ıhrer Lebensregel her*> Mendi-
kanten machten.

Dıie spirıtnelle E1genart d61‘ Regel
Offensichtlich esaßen die VO Berg Karmel ach Europa zurückkeh-
renden Einsiedler schon 1e] spirıtuelles Selbstbewusstseıin, 4sSss S1€E
ıhrer formula uıtae testhalten wollten un sıch nıcht den ıhres g_
meınsamen geistlichen Ursprungs ahe stehenden Dominikanern
schlossen.!7 So konnte siıch die Karmelregel damals als eigenständiger
geistlicher Text behaupten und hat bıs heute seıne Gültigkeıt.
13 Grundmann, Religiöse ewegungen 1M Mittelalter. Darmstadt 197 % 102
14 Das Kapıtel wiırd den Zusatz erweıtert, Niederlassungen außer iın Einöden auch

anderswo haben dürfen Das Verbot des E1ıgentums 1M Kapitel wırd gemildert.
Neu 1st 1im 1 Kapıtel der Einschub, »weıl iıhr aber, iıhr IW se1id, öfters
etteln müfst«, mıt einer entsprechenden Erlaubnis I: Fleischessen, W as eın C
Hınweıis auf das Mendikanten-Wanderleben 1St. ® dazu Steggıink, Karmelregel.Almelo 1978

15 Im Leben des Ordens WAar diese Umstellung noch nach Jahren nıcht widerspruchslos
ANSCHOMMIM! worden, W1e€e der Brief gnea Sagıtta des damaligen Generalpriors Nıco-
laus Gallus ze1gt; siehe dazu Starıng (Hg.), Nıcolai prior1s generalıs ordinis C-
lıtarum gnea sagıtta. In Carmelus (1962) ET AS In diesen Kontext des RıngensIdentität die Datierung des wunderbaren Eıingreifens Marıas, der patrona der
Karmeliten selt dem Berg Karmel, in eıner Vısıon des Ordensgeneral Sımon Stock 1mM
Jahr 1251 Er W ar War 1251 nıcht Ordensgeneral, gleichwohl stand 1n der Frühzeit
des Ordens 1ın hohem Ansehen un galt als oroßer Verehrer M_ari_a's. Diese Daten tan-
den iıhren Niıederschlag in den altesten Berichten, in denen sSsC1IMN Name vorkommt, ın
Katalo aus der Hälfte des Jh Sıehe dazu bei Marıa

16 Siehe pAaAZUu Waa1yman, Der mystische Raum des Karmels. Eıne Erklärung der Kar-
melregel. Maınz 1997

1L Domuinikus oriff auf die Augustinusregel zurück, Albertus W ar selbst Augustiner-chorherr.
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Wiıchtigstes Charakteristikum 1St ıhr ausgepragter Christozentrismus,
der gleich Begınn 1m ın obsequi0 Jesu Christı UILVETE ın d87' Gefolg-
schaft Jesu Christı leben deutlich wırd

Be1 Paulus!8 heißt ın obsequi0 Jesu Christı DIVeErE dıie Waftfenrüstung
(50Oftes anle C Ww1e€e CS 1mM Ka ıtel der Regel beschrieben 1St Di1e e1IN-
zelnen Wat sınd der Guürtel Keuschheıit, der Panzer der Gerech-
tigkeıt, der Schild des Glaubens, der Helm des Heıles, das Schwert des
elstes das Wort Gottes) alles Worte, dıe A4US der Schriftft STam-
IN und VO Albertus A4US Cassıan übernommen wurden.!?

Darüber hinaus erhält das ın obsequio Jesu Christı IVETE durch den
geschichtlichen ontext der Feudal- und Kreuzfahrerzeıit, 1n der Alber-
LUus seıne Regel gegeben hat, och eıne besondere Bedeutung. Damals
lebte praktısch das Volk ın obsequ10, stand 1M Dienst eınes
Landesherren, dem 6S sıch durch Eıd der Ireuwort verpflichtet hatte.

Obsequium bezeichnete 1mM Miıttelalter die Beziehung, die den Vasallen seiınen
Herrn band Darın eingeschlossen die verschiedensten Dienste un: Ver-
flichtungen ( Arbeıten, Ehrendienste, Verteidigung, Teilnahme Zusammen-
un ten.

Auftfseiten des Vasallen stehen die Verpflichtungen des auxılıum,
dem Herrn m1t den eigenen Mannen un:! aut eıgene Kosten Hılte e1-
len, un des consılium, das Recht un die Verpflichtung, besonders
Vr großen Unternehmungen, den Beratun teilzunehmen. Der
Herr gewährte dafür die protectio, die Über ASSUNG VO rund un
Boden, VO dem der Vasall leben konnte.?®©

Eıne weıtere Bedeutung erhielt das Obsequium 1MmM Hınblick auf das
damalıge negotıium Christi, nämlich die Rückeroberung des Landes,
das als patrımonıum Jesu Christi, als seıne hereditas, als seın Reich auf
Erden galt. Wer sıch Ort nıederliefß, wurde besonderer Untertan Chris-
t1,; des Herrn des Ortes; WT Ort lebt,; befindet sıch schon In obsequi0
Jesu Christi, 1Sst aber och mehr, sobald sıch durch eın Gelübde der
Versprechen diesem verpflichtet. Dahıiınter verbirgt sıch eıne Spirıtu-
alıtät, die gekennzeichnet 1St VO Verlangen OYt leben, der Herr
gelebt hat, un ıhm In seinem ırdıschen Leben ahe SeINn.

Bedenken WIT, A4ss 1es 1n eıner Zeıt allgemeıner Mobilmachun 1in der
Kırche geschehen SE ann erhält das VO Paulus verwendete Bı VO

geistlichen Kampf einen Sınn Dieses zeıtgebundene Verständnis
VO obsequium, das die Päpste, VOT allem Innozenz HE: unablässıg be-
tONTteN, liegt auch der Regel Alberts zugrunde. So die Karmel-
einsiedler 1in zweıtacher Hınsıcht dem Diıenst Jesu Christı flichtet
einmal, da s1e 1mM patrımonıum Jesu Christı ebten, obwohl ier eher
kriegerisch un unruhıg WAaLl, ZU anderen, da s$1e sıch ıhm entsprechend
ıhrem proposıtum geweiht hatten.

18 Thess 5’7 Eph 6,10—  SE/ Kor 6,4—7; 10,3—6
19 Cicconett1, La Regola de] Carmelo. Orıgine, natura, sıgnıficato. Roma 1973

405—410.443 447
20 A.a.O 447
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Von daher erhalten alle anderen christologischen Andeutungen 1n der
Regel ıhren tiefen Sınn, VOI allem der Kernsatz der Karmelregel 1in Kapı-tel » Jag und Nacht 1mM (sesetz des Herrn betrachten und 1MmM Gebete
wachen.« Im Land des Herrn hat se1n (Gesetz Geltung. Dieses be-
trachten, also die meditatio legis Domuinı, 1st die Aufgabe dessen,
der OIrt ebt Diese Verpflichtung, exemplarısch vorgelebt VO oroßen
Vorbild der Eremiten Berg Karmel, dem Propheten Elya* und dem
iıhrer Patronin, der Jungfrau Mana* wiırd ZUr typischen eistliıchen
Ubung der Haltung des Karmel, nämlıch dem Wandel ın Gegen-
WATYTT (3OEEes. So wiırd das Land, die treuen IDDiener des Herrn
leben, E1igentum Christi

In dieser christologischen Ausrichtung sınd auch die Ermahnungen
verstehen. Di1e Ereuen Diener des Herrn sınd mannıgfachen Antechtun-

un Geftfahren auUsSgeSELZLT, sowohl vonseıten »des Teutels, der WwW1e€e eın
rüllender Löwe umhergeht«, als auch aufgrund der damaligen Krıiegs-

gefahr.
Die Regel schließt in eschatolo iıscher Sıcht Wenn der Herr wiıieder-

kommt, ann wırd denen COA die ıhm gehorcht haben
Das In obsequi0 Jesu Christı DIVEYE durchzieht dıe Regel der Karmeli-

ten WwW1e€e eın Leıiıtmotiv. Seinen Ursprung hat be] Paulus und wurde ber
Cassıan VO Albertus aufgenommen, aber ekommt aufgrund der zeıtli-
chen und okalen Umstände eiıne speziıfische Ausdeutung, die auch ach
der Übersiedlung ın den Westen ihre Gültigkeit behielt.?®

Eın wichtiges Element der Karmelregel 1sSt ıhre rechtliche Struktur, die
nıcht aut dem Vater-Sohn-Verhältnis, sondern auf der Gemeinschaft VonNn
Brüdern gründet:

Von den Funktionen, die die Regel dem Prior überträgt, beabsichtigt keine einzZ1ge,» Autorität« auszuüben (und dem Prior gegenüber Gehorsam fordern), sondern S1e
alle beziehen sıch auf die Treue aller SA Entscheidung für das Leben iın Gemeinnschaftt

Die Regel kombiniert die Gehorsamsauffassung der Wuüustenväater MmMIit der des
Augustinus: dem Leben in der Fufßspur [Gefolgschaft] Jesu die Treue halten.**

Das oilt auch für das Verhältnis der Brüder ZU Prıor, W as dıe Schluss-
anweısung verdeutlicht: »Ihr übrıgen Brüder, ehrt demütig Prior
und denkt dabe] nıcht sehr seıne Person als Christus, der ıh
ber euch ZESETIZLT hat« (Kapiıtel I6; Bıtte). Wer also den Prior ablehnt,
lehnt letztlich das Leben ın obsequi0 Jesu Christı ab un damıt Christus
selbst, der das Fundament dieses Lebens iın Gemeinschaft 1St.

An dieser Stelle der Regel geht nıcht Untertänigkeit der Person des Priors C-

genüber, sondern weıt grundlegender die Treue ZU Leben in Gemeinschaft in
Fufspur [Gefolgschaft] Tesu.

21 eın Bekenntnis: »(sott lebt, und ich stehe VOT seiınem Angesicht« Kön 1A1 wiırd
ZU Wahls ruch des Ordens. ehr dazu siehe

23
Die Eıinsıe ler hatten Marıa ıne Kapelle geweiht. ehr dazu siehe

Cicconetti, La ola del Carmelo, a:a.©;- 457474
Steggink, Karme regel, a. 4O

25 AOS 41
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Als drittes Charakteristikum der Regel se1 ıhre kluge Ausgewogenheıt
ZENANNLT, dıe be] den einzelnen Anweısungen Zzutage trıtt. SO sol be1
Tisch aus der Schrift vorgelesen werden, »W O 1es leicht geschehen
kann«; »Jeder oll 1ın seıiner Zelle leiben WE nıcht durch ander-
weıtıge Beschäftigung rechtmäfßig iın Anspruch 2a  Nn wird«; »das
Notwendige soll jedem Je ach Alter un:! Bedürttigkeıit eteılt
werden«; alle sollen täglıch der Messe beiwohnen, »WO 1€e€8s leic g-
schehen kann«; die Fehler der Brüder sınd »In schonender Liebe
rechtzuweisen«; Krankheit der körperliche Schwäche der eın anderer
rechtmäßiger Grund können Fasten entbinden. Not kennt Ja eın
Gebot«; »ummm den Gastgebern nıcht lästig allen, 1St A erlaubt, Fleisch

CSSCI1<«, WE einer mehr tun 11 als ın der Re el festgesetzt 1st, >>g a
he mı1t Klugheıit VOTL, ennn Ss1e lenkt un leıtet al]  S Tugend«.

Das Gleichgewicht darf o als typisch tür diese Eremiten-in-Gemeinschaft be-
zeichnet werden. Einerseıts wollen S1C Ja ihrer Eremitenspiritualität Gestalt verleihen,
1n der 1 Sınne der Wüsten-Eremiten geistliches Erwachsensein un: geistliche
Wehrfähigkeit ın der Auseinandersetzung mMIiIt den bösen Mächten 1m Menschen
außerhalb des Menschen geht. Andererseits wollen sS1e ıhrem Gemeinschaftsleben
Form un Gestalt eben: I, beten, Beratung untereinander, gegenseılt1-
SC Treue. Beide Po Person un: Gemeinschaft halten sıch 1mM Lebensmodell des9  ]
Albertus die Waage.“

Seine 1m zweıten Teıl der Regel C ebenen Anweısungen und Ermah-
HNUNSCIL, die geistliche Tiete, Weıtsıc und Menschenkenntnis erkennen
lassen, tammen weıtgehend AUuS Texten der Schriüft. Dıies erklärt,

die Regel des Karmel SOÖO Jahre lang vielen annern un Frauen
als Inspiration dienen konnte und auch heute och aktuell 1St

Der Prophet Elija
Der geschichtliche Zusammenhang

Elija wırd War 1m altesten Dokument des Ordens, der Regel, nıcht e_.

wähnt”, doch hatte der große Prophet VO Anfang eıne besondere
Bedeutung 1m Leben der Einsiedler Aaus dem Westen. Aus dem ben 71-
1erten Text VO Jacques de Vıtry geht hervor, A4Sss »andere |Männer| 1ın
Nachahmung des Anachorteten, des Pro heten Elya, Berg Karmel
eın Einsiedlerleben ührten Für den astinapılger galt also der Berg
Karmel als der Ort, »W O Elija weılte«. Im damaligen Verständnis g-

Karmel Seıin Autenthalt und se1ınhörten Elya un der Ber
Wırken erd 1mM SCSC iıldert.?® Die ältesten och erhaltenen Konsti-
tutiıonen, vertasst 1281 aut dem Generalkapitel London, bezeugen:

26 Auai©:
27 Dı1e Bezeichnung Quelle des Elija 1n der Re e] 1St Jüngeren Datums.

OMMLTL auch bei manchen Kirchenvätern28 Kön blS Kön Dıieses Bewusstseıin
ZU Ausdruck:; sıehe Smet, Die Karmeliten, za
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So T} WIr da{fß se1lt den Zeıiten der Pro heten Elıja un: Eliısa einıge Väter
des Alten und des Neuen Bundes be] Eliasquelle ununterbrochen 1n Heilig-X
keit und Buße gelebt haben Zur eıt Innozenz’ I4 sammelte Albertus ıhre
Nachfolger eiıner Gemeininschaftt mmen un:! gab ıhnen ıne Regel 29

Di1e Behauptung der mıttelalterlichen Karmeliten, ass 065 eıne ununfer-
brochene Verbindung des Ordens mı1ıt Elija 21Dt, wurde 1mM auf der Jahr-
hunderte Recht ımmer wıeder bekäm ft Jedoch hat seıne Gestalt bıs
heute inspırıerende Kraft, sodass als Carmelitarum als
Führer UuUnN Vater der Karmeliten gilt.

Das spirıtnelle ybe
Das Bild der ruhenden Glut un des flammenden Eıfers zeıgt die gelst-
lıche KEıgenart des Ela Ww1e€e sS$1e für die Karmeliten typısch wurde.?° Aus-
gehend VO Kernsatz der Re e] »Jeder oll Tag und Nacht 1mM (Gesetz des5Herrn betrachten un: 1mM e eife wachen« gewıinnt dieses Bıld Kon-

Die Flamme INUuss iımmer wıeder ZUur C hüt zurückkehren, ll S1e
nıcht erlöschen; sS1e INUSsS sıch immer wıeder (35ött entzünden. as
ständige Betrachten 1m (sesetz des Herrn oll das Herz des Menschen
bereıiten un! die Glut der Gottesliebe entfachen, damıt der göttlıcheFunke gegebener Zeıt übers rın a Aus dieser Gottverbun-
enheit heraus Lrat Elija auf sch euderte Achab (sottes Stratankün-
digun Die daraus entstandene kontemplatıv-apostolische
Grun struktur 1st für den Karmel bıs heute bestimmend.

41411 Marıa

Der bıs heute och offizielle Titel des Karmelitenordens »Brüder un
Schwestern nNnserer Lieben Tau VO Berge Karmel« ZEIST, 4ss der
Karmel eın Marienorden 1sSt.

Geschichte der Marienverehrung ım Karmel®!
Der historische Ursprung der Marıenverehrung 1mM Karmel 1St suchen
1n der tür die Jahre 1220/12929 Berg Karmel bezeugten, Marıa g-weıhten Kapelle, dem Oratoriıum der Ordensregel. Marıa 1St VO Anfangdie Patronın der Einsiedler VO Berge Karmel. Die Karmeliten hat-

29 Analecta C(ICarme 15 (1950) 2037245
30 Sıehe dazu Mer/,; 1n Deckert/O er] (Hs:); Karmel. Gesetz un: Geheimnis.

Köln 1959 1A7
31 Sıehe dazu Geagea, Marıa, Madre decoro del Carmelo. La pıetä marıana de] (Sarı

melitanı durante prımı Lre secolı:; della loro stor1a. Roma 1988; ders., La spirıtualitäarıana de] Carmelo nel SU! Oorganıco sviluppo. Roma 1997; oaga, Con Marıa
sulle v1e dı Dıo Antologia della marıanıtä carmelitana. Roma 2000; ders., La 51gnoradel luogo. Marıa nella stor1a nella vıta del Carmelo. Roma 2001
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ten Marıa, als ıhrer patrona, eın Ühnliches Verhältnis WwW1€ der Vasall
seınem Lehensherrn. Dıie Karmeleinsiedler hatten sıch gegenüber Marıa
ZUuUrfr Treue un: Verehrung verpflichtet, ıhre Ehre, ıhr Ansehen und
ıhren ult vermehren, VOI allem aber, eıne besondere innerliche
Beziehung ıhr herzustellen un! flegen. So W ar Marıa für s1e schon
ımmer das Vorbild eınes Menschen, das Wort (sottes Tart und be-
tolgt (Lk 8,21),; w1e€e 6S dem Kernsatz ıhrer Regel entsprach: » Iag un:!
Nacht 1mM (sesetz des Herrn betrachten un! 1mM Gebete wachen.«

1 )as Bemühen die Anerkennung als marıanıscher Orden hat für die
Karmeliten och eıne praktische Seıite: Es geht ıhre Identität aNSC-
sıchts der Krise, iın der sS1e durch die Vertreibung un: d1€ Übersiedlung
1ın den Westen geraten So 1St 65 nıcht verwunderlıch, ın verschıe-
denen Schritten aus der Hälfte des 13 Jh stliche Bullen, AktenTder Generalkapitel, Konstitutionen diesen (ze anken ımmer wiıeder-
zufinden?? w1e€e ZU Beispiel ın den Akten des Generalkapiıtels VO

Montpellier 1287 » Wır flehen die Fürsprache der glorreichen Jungfrau
Marıa a der Multter Jesu; ıhr Dienst und hre wurde Orden
VO Berge Karmel gegründet. «”

Gegenüber dem Titel Patronın trıtt be] der Bezeichnun Mautter, der
ın Provinzkapitelakten VO 1333 auftaucht, der recht iıche Aspekt
zurück; werden die Karmeliten »Kindern Marıas«. Der Engländer
Thomas Scrope pragte den Titel, der für den Orden bestimmend werden
sollte: Marıa, Mater Carmelıi Mutter des Karmel. Marıa als Mutter, al-

MI1t ıhrem ınd auf dem Arm, 1st schließlich auch das Marienbild des
Karmel schlechthin geworden. Auch das Thema der Unbefleckten
Empfängnıs erfreut sıch grofßer Beliebtheit. Außer den bereıts genannten
utoren se]en John of Hısdın, Michele Aıguanı un! Francısco Martı
erwähnt34

Im Lauf des Jh fand diese besondere Art VO Marienverehrung
iıhren Ausdruck 1n einem eigenen Fest, dem Feierlichen Gedächtnis der
Allerseligsten Jungfran Marıa DO Berge Karmel, bıs heute in allen kar-
melitaniıschen Gemeinschaften das Hau ttest. Erwähnt wırd 65 ZUuU CT S5-

ten Mal in einem Kalender AaUuUs dem Ja 1386 Wahrscheinlich wurde
05 schon früher gefeıert, als 1374 eın Dısput der Universıität Cam-
bridge für die Karmeliten pOSItIV verlieft: Der besondere Titel >marıa-
nısch« Wart ıhnen streıt1ig gemacht worden. Eın weıterer rund lag be-
reıits 100 Jahre zurück: In dankbarer Erinnerung die Schlusssıtzung
des Konzıils VO Lyon Julı 1274, bei der 065 nıcht T: Aufhebung
des Karmelitenordens kam, feıjerte mMan 6S zunächst Juli, verlegte

Bulle Innozenz’ VO A 1252 Ex dilectorum, 1 Analecta OCarmCG
(1911—-1913) 128 Konstitutionen VO  e} 1294, 1n Aa (1953) 129185

33 Wessels (Hg.), Acta capıtulorum generalıum Ordıinıiıs Fratrum Marıae de
Monte Carmelo. Roma 197421934, Bde., L7 Ahnlich in eiınem Briet des Ordens-
generals Pıerre de Miıllau Öönıg Edward VO: England: »Marıa Lob und Ruhm
wurde dieser Orden iın überseeischen Gebieten gegründet«, 1n Starıng (He);
Medieval Carmelite Herıitage. Rome 1989, 3343
Siehe dazu S5Smet, Die Karmelıiten, .20 90—93
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annn aber Sspater auf den 16 Zur vollen Anerkennung des Ordens,
Ühnlıch den Franzıskanern und Dominikanern, kam CS allerdings erst
13726 durch Johannes X14 Der Inhalt des Festes ank un Hul-
dıigung die Patronın un:! Mutter, der die Karmeliten ıhr UÜberleben
und iıhre endgültige Bestätigung als Orden zuschrieben. Das est hatte
also ursprünglıch nıchts MIt dem Skapulier tun das erst 1e] spater
uftaucht
Noch C1Mn Titel der CI besondere Beziehung Marıa aus-

drückt verdient 1er Erwähnung In den Legenden die Entstehung
des Ordens, die der zwischen 1370 un 1390 entstandenen Schrift des
katalanıschen Karmelıiten Felipe Rıbot Decem Librı de INSLLEUELO PY1L-

monachorum erzählt werden 1ST VO den Beziehungen
zwischen Marıa aus Nazareth un den Einsiedlern Berg Karmel die
ede die S1C als ıhre Schwester betrachteten Dazu erklärt Rıbot Marıa
die jungfräulich gelebt hat und die Karmeliten, die der Nachtolge des

annern als Urtyp für das Ideal der Jun fräulichkeit geltenden
räulichen LebensweisePropheten Elya ebten, sınd aufgrund dieser Jung

Geschwister Der Ordenstitel lautet »Brüder un Schwestern der Aller-
selıgsten Jungfrau Marıa VO Ber Karmel« 3/glEıne besondere Ausrichtung j1elt die Marienfrömmigkeit des Kar-
mel durch das auft C1iNeE Marıenvısıon zurückgeführte braune Skapulıer.
Danach überreicht Marıa dem Ordensgeneral Sımon Stock Jahre 1:251
das Skapulier als Zeichen ıhres besonderen Schutzes. Diese un andere
Vısıonen sınd nıcht historisch belegbar®®, ohl aber die ftromme Über-
ZCUSUN$S, 4ass der Orden Marıas Hılte ertahren hat Sıe durchzieht
die ZESAMLE Ordensgeschichte Tatsächlich hat sıch der Orden durch die
Skapulierfrömmigkeıt WEeIL ausbreıiten und viele mächtige Persönlichkei-
ten als Freunde können

Der Spirıtnalität der Marienverehrung Karmel
Marıa, die Patronın Mutter, Schwester der Karmeliten un die Multter
Gottes, welche die Karmeliten mıi1t ıhrem Gewand bekleidet Das sınd
wichtige Aussagen des geschichtlichen UÜberblicks Alle diese Titel
rücken C11EC grofße Vertrautheit mıiıt Marıa A4US Marıa 1ST also nıcht die

35 Sagggı (Hga E a Santı de]l Carmelo. Biografie da Varı dizionarı. Roma 19/Z 118A122
Danıe Vırgine (Hg), Speculum Carmelıitanum. Antwer 1680, 4 Bde., K /—-114;
Wessels (HgX Pars regulae Joannıs In Ana CIa Ocarm (1914-1916)
346—380 In Deutsch g1ibt 1UT das Buch dieses Werkes: Lapauw (HgX Buch
der Mönche, aus dem Lateinischen übertragen VO  m Hermine e468] OGD; üunchen
1980

27 Danıel Vırgine (IHg); Speculum Carmelıtanum, O5 L, Nr. 268; vgl Saggl,
Santı del Carmelo, 61231

38 Sıehe dazu Saggı, La Bolla sabatına. Roma 1967
39 Merl, Dıie Skapulierbruderschaft ı Deutschland und iıhre Bedeutung für das relı-

meıinschaften des Karmel, (D 18 un 31
O; Leben des Volkes. In Terra Carmeli 195417 65—76; Benker (Hg), Dıi1e (3@
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weıt entrückte, fast ZUr Gottin erhobene Übergestalt, sondern S1E wiırd
als eıne VO uns empfunden, als Schwester. An ıhr wollten die Karmeli-
ten ablesen, W1e€ INa sıch GSOfT öffnen und 1n bleibender Verbindung mi1t
ıhm leben annn mı1t Marıa un wWwW1e€e Marıa VOT (36ft stehen. Die Vereh-
rung Marıas soll elfen, den 1er oft zıtlerten Kernsatz der Karmelregel
» Jag und Nacht 1M Gesetz des Herrn betrachten un! 1mM Gebete
chen« befolgen können. Miıtte eıner solchen Frömmigkeıt 1St 1aber

Christus der Herr und das Leben 1n Gemeinschaft MIt ıhm
Fortsetzung und Ausprägung findet diese marıanısche Spirıtualität be]

den oroßen Heılıgen des Karmel.*°
Teresa VOoN Avıla (1515—-1582) gehört den Heılıgen, die Zeıt ıhres

Lebens VO roßer Liebe Z Menschen Jesus VO Nazareth
wurde*!; s$1e e sıch n1ıe VO  - der Verehrung der Menschheit Jesu ab-
bringen. Das für sS1e typısche innere Beten ISt w1e€e s1e selbst Sagl, nıchts
anderes als

eın Verweılen bei eiınem Freund, mıiıt dem WIr oft und SCII allein zusammenkommen,
be] ıhm se1N, weıl WIr wIissen, da{fß uns hebt

Dıiıeser Freund 1St nıemand anderer als der Jesus der Evan elien. Wenn s1e
sıch ıh 1n seıner Armseligkeit un:! Verlassenheıt VOTrSIie Ite, ann fasste
sS1e wıeder Mut, 2a3 konnte Si@ ıhrer Zerstreutheit eım Beten
Hoffnung haben, enn »ıch sah, dafß CI, der große Gott, doch auch
Mensch WAal, der sıch nıcht ber uns, sondern Verständnis für
uns hat«.42 Marıa 1St für S1e »dıe Multter meı1nes Freundes« und auch ıhre
Mutter, der s$1e sıch anvertraut, nachdem S1e mIt zwolf Jahren ıhre eıgene

40 Dıie drei großen Heılıgen des Karmel, Kirchenlehrern ErNaANNT, stehen als Beispiel
für viele andere.
Das 1St 1ın iıhrem Leben beeindrucken: belegt: Dıie Art ıhres Betens (4,8; 9” 10,1); »Ich
konnte Christus 1Ur als Menschen denken« (9,6) ach ıhrem Abtritten VO Beten
»kehrte iıch ımmer wıeder meıner ewohnheıt zurück, mich diesem Herrn
reuen« 22,4); »ıch begann wieder VO u  ‚ Liebe Z heiligsten Menschheit
empfinden« (24,3) Beı1 ıhren mystischen Ertahrun Er ımmer meıner Se1-
LE « 272298 Jesus »der Sohn Marıas« 27,4); »Christus selbst« 2854); »der lebendige
Christus« (28,8) Der Mensch Christus, als »Freund« 2240); »11 Schwachheıt und
Leiden« ebd.); »mıt ıhm kann iıch umgehen WI1e€e mıt einem Freund« 225 »MI1t ıhm
kann INa  - alles CI1« (22,6); »mıt Unrecht un:! talschen Zeugnissen belastet«
(3122% »er lebte stan 1g in Prüfungen« 22 »auf diesem Weg, den Christus g1ng,
mussen auch die ehen, die ıhm nachfolgen« (145)8 » Dıener der Liebe Se1IN« 1ST
»nıchts anderes, aube iıch, als WCCI111 WIr uns entschliefßen, aut diesem Weg des ınne-
ren Betens dem nachzufolgen, der uns sehr geliebt hat« Deshalb drängt s1e
bereıts d1€ Anfänger, »sıch mıiıt dem Leben Christi beschäftigen« (159) S1e nn
den »glückselig, der ıhn wirklich liebt un ıhn ımmer neben sıch hat« 227 Er 1st das
»höchste aller Cüter« (24,5); der »Miıttler« ZU Vater @221 13 »das Hıltsmuittel, Zur
höchsten Kontemplation gelangen« (22; Titel); »durch die Hände dieser heılı sSsten
Menschheit gewährt unls der Vater alle (suter« 22:6.73; das Autgeben der Mensc eıt
Christiı 1sSt der Grund, »weshalb viele Seelen nıcht besser vorankommen« 225 1St
»Bewelıs der Liebe«, die der Vater uns entgegenbringt (22,14); 1St wahrer un: e1nN-
zıgartıger »Herr« 1m Gegensatz den Herren dieser Welt (37,6)

47 Zıtat: Leben 8)7 376
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verloren hat.® Der Partner ıhres Innersten aber 1St der Mensch
Jesus Christus. Je mehr iıhr der Mensch Jesus ZU Freund wiırd, desto
mehr Bedeutung hat für s$1e se1ıne Mutter. So kommt sS1e durch ıhren
Freund Jesus Marıa!

Johannes DO Kreuz (1542-1591), der das Leben des Menschen als e1l-
nen Angleichungs LOZESS den Geliebten sıeht, spricht nıcht 1e] ber
Marıa. Sıe 1St für der Mensch, »der 1in seıner Seele n1ıe das Biıld elınes
Geschöptes eingeprägt trug, och Je durch ein solches bewegt wurde,
sondern dıie Bewegung Zing VO Heılıgen Gelst aUs«** Marıa
W arlr offen für das Wıiırken CGottes iın ıhr, hne ıhm Wıderstand n—

Marıa 1Sst für Johannes der Mensch, dem sıch seıne gEsSaMTE
Lehre in exemplarischer Weiıse vollzogen hat

Therese VOoN Lis:eux (1873—-1897) hat sıch iın eiıner Zeıt, da die Marıen-
trömmigkeıt sonderbare Blüten getrieben hat, als Tochter ıhrer
geistlıchen Eltern un als gelehrige Schülerin der marıanıschen Tradıition
des Karmel erwıesen, WEeNnn s1e schreibt:

Wıe SCrn ware 1Ch Priester geworden, über die Ju frau Marıa predigen
Zunächst hätte ich gezelgt, WwW1e€e wenı1g das Leben der m Jungfrau ekannt 1St. Man
sollte VO  e ihr keine unwahrscheinlichen ınge N, Dınge, über 1e Ianl nıcht 567
I11AaUu Bescheid weı(ß ( Damıt ıne Predigt über die Jungfrau fruchtet, mu{ sS$1e ıhr
wirkliches Leben darstellen, WwW1e das Evan eliıum durchblicken läßt, und nıcht,

ıhr wirkliches Leben iın Nazareth undw1e I11all sıch ausdenkt. Man errat eicht,
späger 1Ur 4anz eintach verlauten konnte. »Er War iıhnen untertan«! (Lk Z31 Wıe
eintach 1st as! Man stellt die Jungfrau als unnahbar dar. Man sollte jedoch C
dafß s$1e nachahmbar 1st und die verborgenen Tugenden übte; InNan sollte 1, daD s$1e

Ww1e WIr aus dem Glauben lebte; I1141Il sollte datür ewelse aus dem Evangelıum
bringen

Den Heıligen des Karmel kam CS auf die wiırklıche Marıa Nıcht mıt
eıner ftromm gezeichneten Idealgestalt wollten s$1e leben, auch nıcht mıt
eıner 1ın Privatoffenbarungen geschauten, sondern miıt Marıa AUS$S Na-
zareth, WwW1e€e S$1e die Evangelien uns ahe bringen. uch hıerın 1St der
Christozentrismus der Karmelregel wıederzufinden, der iın ıhrem Kern-
Satz mündet: > Tag un Nacht 1mM (Gesetz des Herrn betrachten un 1m
Gebet wachen«. Und J0 mehr sıch jemand auf den Menschen Jesus ein-
lässt; desto wichtiger WIFr: d für ıh seıne Mutter. So bringt unls dıe Ma-
rienverehrung 1M Karmel eiınen bedeutsamen Grundsatz ahe Dem
Christsein tehlte Wesentliches, WECNN C655 hne Marıa gelebt würde,
doch ware s eıne Entstellung, Wenn Marıa se1ın Hauptinhalt ware.

43 ))Da ich begreifen begann, W as iıch verloren hatte, ving iıch todtraurıg einem Bıld
nNnserer Lieben Frau bat S$1e vielen TIränen, meıne Mutltter se1in. Obwohl
ich das 1n aller Schlichtheit tat, glaube ich doch, dafß MI1r geholfen hat, denn often-
sichtlich habe ich be1 dieser Jungfrau Gehör gefunden, W annn iımmer iıch miıch ıhr
NCN ohlen habe, und schließlich hat s1e mich sıch SCZORCN« (Leben 73

Au stieg 2,10
45 Therese Martın, Ich gehe 1Ns Leben 1: Letzte Gespräche der Heılıgen VO  - 1S1eUX.

Leutesdort 17 (21 August)
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Zusammenfassung
Dreı Grundzüge zeıgen sıch 1mM 1er präsentierten spirıtnellen Profil des
Karme

Die Regel mıt ıhrem Grundgedanken, in obsequ10 Jesu Christı vıvere 1n der (Ge-
tolgschaft Jesu Christı leben;
Der Prophet Elija, veranschaulicht 1mM Bild VO  > der ruhenden lut und dem flam-
menden Feuer und seiınem Ausspruch (Jott lebt, V“OT dessen Angesicht iıch stehe.
Marıa Patronın, Mutter, Schwester der Karmeliten, d1e S1Ee MIt ıhrem Gewand be-
kleidet (Skapulier).

IDer gemeınsame Nenner 1St. Verinnerlichung des Lebenss, Hinführung
Gott, Gemeinschaft und Vereinigung des Menschen mıiıt (3Ott: In Ma-

r1a sahen die Karmeliten dieses Grundanlıegen in seıner Idealtorm VEeEI-

körpert; der Prophet Elija verwirklicht ıhre besondere orm des ADo-
stolats, das nıcht seıner selbst wiıllen geschieht, sondern VO Le
in der Vereinigung mMI1t (sott ausgeht; d1e Regel mıt ıhrem Kernsatz: » Iag
un Nacht 1m (Gesetz des Herrn betrachten un! 1mM Gebete wachen« o1bt
den Rahmen un eıne Art Handlungsanweısung für eine Gemeinschaft,
dıe eın solches Leben führen 111 In den schon erwähnten Librı decem
de ınstıitutione Dprımorum monachorum, der »Altesten umfassenden Dar-
stellung der Karmelspiritualität«*°, wiırd diese kontemplative rund-
ausrichtung der Spiritualıität des Karmel mıt Hılte VO Symbolen un!
Mythen ausgeschmückt. Durch UÜbersetzungen 1Ns Englische, FranzoO-
sische un! Spanische un:! seıne Drucklegung 1im Jahre 1507 fand 65 1m

ırlertOrden große Verbreitung; auch Teresa VO Avıla 1St davon 1Ns
VOTIworden. Aus dem Wort des Propheten Elıya »(Jott lebt, und ich sSTeE

seınem Angesicht« (1 Kon 121 ıldete sıch die »Ubung des Wandels 1n
der (@ enwart (sottes« als die für den Karmel typische Frömmigkeıts-
übung eraus.?

Der Terestianiısche Karmel

Heute exıistiert der Berg Karmel entstandene Orden iın W el rechtlich
voneinander unabhängıgen Zweıgen, dem SO Stammorden: Orden der
Brüder der Seli Jungfrau Marıa VO Berge Karmel (O.Carm.) un
dem Teres1anısc Karmel: Orden der Unbeschuhten Brüder der Seli-
SCH Jungfrau Marıa VO erge Karmel Be1 dem VO Teresa VO  j

Avıla durchgeführten Gründungswerk andelt sıch nıcht eintach

46 So FElisabeth Hense 1n Benker (Hg.), Die Gemeinschatten des Karmel, a.a.O.,
Sıehe dazu den gapzen Artıkel (a 74—$81

47 Heute deutlichsten und bekanntesten be1 Bruder Lorenz VO  an der Auferstehung.
Gesammelte Werke Deutsche Ausgabe VO Sagardoy Karl [Wıen



144 Ulrich Dobhan

eıne Re-Formatıo 1mM Sınne eıner Rückführung VO Missständen 1n ıhre
frühere als Ideal betrachtete Form“°;

1st vielmehr ine Neuschöpfung und ine Gründung, die die Heıilige die oröfß-
ten Gestalten der Kirche un der Gegenreformation einreıiht. Wirken als Retfor-
matorın scheint LUr eın zweıtrangıger Aspekt ıhres Werkes se1n.“?

S1ıe hat mMI1t Johannes VO Kreuz die Ordensspiritualität be-
reichert und entfaltet. Der Teresianısche Karmel verehrt sS1e als »gelst-
lıche Multter« und Johannes VO Kreuz als »geıstlichen ater«.

Teresa Vn Avıla
Aus dem bisher Gesagten geht hervor, ass Teresa be] ıhrem Eıntrıitt 1Ns
Karmelıitinnenkloster ıhrer Heımatstadt Nov. 1535 S1e WAar knapp
20!/2 Jahre alt auf eine bereits Jahrhunderte alte geistliche Tradıtion
traf, die sıch VOT allem der schon erwähnten chrift Libri decem de
ınstıtutione rımaorum monachorum Oorlentierte. In den ersten Jahren ıh-
1C5S5 Ordensleebens hat dieses Buch keinen besonderen FEinfluss auf S$1e
ausgeübt, WwW1e€e tolgendes Bekenntnis zelgt:

Obwohl iıch in diesem ersten Jahr guLe Büf:h_er_ gelesen hatte ( )51 wulßfite iıch doch
nıcht, Ww1e iıch beim Beten vorgehen, noch WIC ich mich ammeln sollte.?

as InNag für die eistliche Sıtuation ıhres Klosters symptomatisch se1n,
das erst aAllmählic seıne spirıtuelle Gestalt annahm, da 65 sıch aus einergl
Art Beginenhaus entwickelte, aber auch für Teresa selbst. Ihre spırıtu-elle FEıgenart baute ZWAar auf der tradıtionellen Spirıtualität des Karmel,
dem Leben In der Gegenwart Gottes, auf, iıldete sıch aber weıter un!
eigenständig 4au.  N Im Folgenden möchte iıch einıge typischen Eıgenschaf-
tfen der Spiritualität Teresas darstellen.

Eın erstes Merkmal iıhrer Spirıtualıität 1st ihre Verehrung Jesu Christi,
W as deutlichsten ın ihrer Art beten hervortritt; 6S estand darın,
»dafß ıch mır, gzut iıch konnte, Jesus Christus, (5uf un! unNseren

48 Zu der 1m Stammorden nach Teresa VO  a Avıla durchgeführten Retorm VO Tourraıine
sıehe Plattig, Gebet als Lebenshaltung. IDIG spirıtuelle Gestalt der Retform VO
Tourraıne ın der Oberdeutschen Karmelitenprovinz. Rom 1995

49 Steggink, La reforma de] Carmelo espanol. Roma 1965, 448 (2 ed [corregıdaaumentada]; Avila 19930 313)
Schriften eresas VO  - Avıla Aloysıus ab Immac. Conceptione ) Bde., München
1933—41 {f> Dıie Innere Burg Stuttgart 1966 NO Weg der Vo kommenheıit. Leun-
tesdorf 1992; Klostergründungen. Wıen 1998; Das Buch me1ınes Lebens. Freiburg
Z0U0Kk Biographien über Teresa: Efren de la Madre de Dios/O Steggink, Tiem vıda
de Santa Teresa. Madrıd BA mal0r 52) AI Auclair, Das Leben Te-
1654 VO  a Avıla. Zürich 1953; Papasoglıi, Teresa VO  - Avıla. München 1958; Lorenz,
Eıne Bıogra hıe mMI1t Bildern VO  a Helmurth ıls Loose, Freiburg 1994; Herbstrith,
Teresa VO  ' vıla. Lebensweg un Botschaft. München 1993

51 Ihr erstes Jahr 1m Kloster. Unter diesen Büchern könnte auch die Institutio priımorummonachorum SCWESCH se1ın.
Das Buch meıines Lebens, 4,
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Herrn, in meınem Innern vergegenwart1 te« . Be1l dieser Art des Betens
wurde S1€e durch das Buch Tercer Abece Y10 espiritnal bestärkt®*, das sS1e
mıi1ıt dem damals die Frömmigkeıt bestimmenden » Weg der Sammlung«
ekannt machte: allerdings hatte s1e sıch schon lange vorher angewöhnt,
VOTLI dem Einschlafen

den Abschnitt des Gebets Jesu 1m Olgarten denken, noch bevor ich 1mM Kloster
WAal, und begann ich, inneres Beten halten, ohne wIıssen, W das war.”

Offensichtlich entsprach ıhr das mehr als das 1n Klöstern übliche
»Verrichten VO Gebeten«.°® In Leben 2,8 berichtete s1e, 4SSs CS iıhr leicht
fie] Freundschaften mıt den Menschen knüpften. Das wI1es auftf ıhre
Veranlagung Zu de amistad, der Freundschaft mıiıt CSOTfT:

Entgegen damals herrschenden Meınungen”, wonach der spirıtuelle
Mensch 1mM erhabenen mystischen Stadıum sıch nıcht mehr der Betrach-
Lung der Menschheit Christiı als Geschaffenem wıdmen dürfe, hıelt
sS1e der Verehrung des Menschen Jesu fest

Ist möglıch, meın Herr, dafß ich auch 1LLUI ine Stunde lang den Gedanken haben
konnte, dafß du MI1r für eın größeres C3uf hinderlich warest? Woher sınd mir denn alle
Wohltaten ekommen, WEe1n nıcht VO dir? Ich bın überzeugt, da{fß der Grund,
weshalb vVv1ie Seelen nıcht besser vorankommen und einer sehr großen Freiheit des
Geıistes gelangen, sobald S1e weıt kommen, das Gebet der Gotteinung rfahren,
Nau dieser 1St.

Ich meıne, dafß WwWwel Gründe o1Dt, auf die ich meıne Behauptung stutzen kann
Der er Grund ist, da{fß da eın geringer, versteckter und verborgener Mangel De-
MUutL mitspielt, W asSs I1nl nıcht merkt. Wer ist, nachdem siıch seın Leben lang
mıt allen ITE erdenklichen Bußübungen un! Gebeten un: Verfo Sun abgeplagt
hat, überheblich un: erbärmlich Ww1e iıch, dafß sıch nıcht sehr reiCc und bestens
vergolten vorkommt, WEeNnn ıhm der Herr erlaubt, mıiıt dem Johannes dem

A.a.O.; siehe dazu auch Leben 22,4
eın Autor WAar der bekannte Franziskaner Francısco de Osuna, ercera Tie del lıbro
lamado Abecedarıo espirıtual (Drıitter Teil des Buches, geNannt das geistliche ABC),
1527 erschienen, ıne Art geistlicher Bestseller. Der Autor gehört Z7 rupplerung der
recog1dos (Gesammelten), die 1mM Gegensatz den dejados (Gelassenen) nıcht mıt der
Inquisıtion 1ın Konflikt gerleten. Im Kloster San Jose vıla wiırd eın Exemplar aut-
bewahrt, das nach alter Überlieferung Teresa gehört haben soll

55 Leben D Teresa hat also das innere Beten schon VOT dem FEıintrıitt 1Ns Kloster prak-
1zılert. Vielleicht hat sS$1e sıch nach ıhrem ersten Besuch be1 ihrem Onkel Pedro de

56
Cepeda in Hortigosa, 1532—-33, angewöhnt.

1in ezu auf die Augustinerinnen 1in Leben 9
So hat Teresa el Bernab&@ de Palma (Vıa spırıtus III) in der Überschrift VO Kapitel
lesen können: » Wıe WIr uns ın diesem dritten Stadıum in bezu auf das Denken NVCI-
halten haben und w1e WIr den Verstand stille sollen«. Auc bei Bernardino de \
redo (Subida del Monte 10N HE Ka ıtel 13) nn sS1e lesen, W1€ INa  a »den Verstand
über eiınem Abgrund VO  - Gnaden stillhalten« soll Vergleichbare Ratschläge, bewusst
das diskursive Denken einzustellen, finden sıch auch ımmer wiıeder bei heutigen Me-
ditationslehrern, zumal bei solchen, die siıch fernöstlichen Meditationstechniken
orlıentieren (Stichwort: Gegenständliche und ungegenständliche Meditatıon). Wıe Jo
hannes VO Kreuz glaubt Teresa, dass Gott selbst den Au enblick bestimmt, das
diskursive Betrachten d€l‘ VO iıhm geschenkten Kontemp atıon weıchen hat; be1
beiden bleibt auch ın der tiefsten Kontemplation die Du-Beziehung Christus be-
stehen.
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Kreuz stehen? (Joh Um 1U SAI: zweıten Punkt zurückzukehren: Wır
sınd keıne Engel, sondern haben einen Leib Uns Engeln aufschwingen wollen,
während WIr noch hier auf Erden leben und dazu noch sehr der Erde verhaftet,
WwW1e€e ich War 1st Unsınn, vielmehr raucht das Denken 1mM Normalfall '9 W aAs
ihm alt o1bt.”

Teresa kannte also die Lehren spirıtueller Meıster, kommt aber aufgrundıhre Erfahrung einer anderen Meınung. Dabel geht CS nıcht F1
abstraktes Problem der Theologıe, sondern die Bedeutung der
menschlich-natürlichen Dımensıon, die oft ZUugunsten des eıstes ering
geachtet wiırd und eiınem neuplatonıschen Dualismus ZUu Opfer Allt

Damıt 1st eın weıterer wichtiger Punkt ıhrer Spiritualität geNANNLT: die
Bedeutung des Menschen UunN der menschlichen Dımension.
» Wır sınd keıine Engel, sondern haben einen Leib« macht Teresas OS1-
t10N klar. In seinem Kern 1st dieses radıkale Ernstnehmen des Menschen
un seıner Fähigkeiten eıne Frucht iıhrer ıntensıven Gotteserfahrung. Im
Leben mMI1t dem (30ött Jesu Christiı geht der Mensch nıcht u  ’ wiırd
nıcht überflüssig, sondern »mu{(ß Cun, W as 1ın ıhm 1St«, W as ıhm mMOg-
ıch 1st.?? Deutlich un klar hat s1e diese Meınung Ende der Inneren
Bur Y 1ın der S1€e den Weg des Menschen bıs den erhabensten (5OtTeSs-
ertfa beschrieben hat, ausgesprochen:

Der Herr sıeht nıcht sehr aut die Größe der Werke als vielmehr auf die Liebe, mi1t
der S1e tan werden. TIun WIr, W as WIr können, wiırd Seine Mayestät uns schen-
ken, WIr jeden Tag mehr vermögen. Lafst uns nıcht leich müde werden, sondern
die kurze Zeıt, dle dieses Leben noch währt, dem Herrn Opfter darbringen, das WIr
ıhm bieten können.®

Der Text esa © WwW1e€e wichtig der Beıitra des Menschen ISt; ennn (ott
WIF'! d ıh dem inzufügen, W as Jesus vol bracht hat; hne eınen solchen
Lut ( SGT nıchts. ach Teresa wırd der Mensch Mitarbeiter Gottes, und
seın och leiner Beıtrag hat unschätzbaren Wert. Er I1USS$S keine
oroßen Leistungen erbringen, sondern das Lun, W as in seınen Kräften
steht keine aufsehenerregenden Bußübungen der Frömmigkeitswer-
ke, w1e€e s$1e ZUur Zeıt Teresas üblıch und gefordert wurden.®! Wıich-
t1g 1St die Liebe! Damıt 1St jeder Mensch VOTr (+O{T gleich un nıcht auf-
grund seines Standes, seıner Sprache der Rasse USW. rıyvılegiert, »denn
der Herr sıecht nıcht sehr auft die Größe der Werke als vielmehr auf die
Liebe, mıt der S1e werden«.

1St das der entscheidende und Teresa besten charakterisıie-
rende Punkt Ihr DaANZCS Leben und somıt ıhre geistliche Erfahrung stand

dem Zeichen der Freundschaft. Darın estand ıhr Beten, ıhr Leben:
darın Jag für S1e der Sınn Der oft zıtilerte Kernsatz der Karmelregel >>Tag

58 Leben
Sıehe dazu Leben 31,:18: Weg der Vollkommenheit [Escor1al] 3lZ; 65,5; [ Valladolid]
6, LIER 373

Wohnung 4,15
61 Sıehe dazu Dobhan, Die Christin Teresa. In Edıith Stein Jahrbuch 4999)

151-164
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und Nacht 1mM (sesetz des Herrn betrachten und 1mM Gebete wachen« 1st
für s1e das Leben 1ın der Freundschaft mı1t (CSOTtt. Ihr Beten 1St »nıchts
deres als Verweılen be] eiınem Freund, mıi1t dem WIr oft alleın11-

kommen, eintach be] ıhm se1n, weıl WIr sıcher wıssen, dafß u1lls
liebt«.® Beten 1St also nıcht eın punktuelles Ereignıs der eıne VO vielen
Beschäftti: NSCHIL, sondern wiırd einer Art Habitus, ÜAhnlich eiıner
FreundscSu  haaft, die ımmer und nıcht 11UT!Tr bestimmten Zeıten esteht.
Damıt löst Teresa meısterhaft den oft beschworenen Gegensatz Z7W1-
schen aCct10 un contemplatıo, und selbst die Rechtterti ung des >besse-
Ten Teils«, den Marıa gegenüber Martha erwählt habe (E ’  ’ lässt sS1e
nıcht gelten:

Glaubt mır, Martha un! Marıa mussen beisammen se1n, den Herrn beherber
können un: iıh ımmer b€l sıch behalten; on wiırd schlecht bewirtet se1n ohne
Speıse bleiben. Wıe hätte Marıa, die ımmer seiınen Füßen safß, ihm twas

gegeben, WE die Schwester ıhr nıcht beigesprungen ware.. 763

Auf diese Weiıse tührt s1e aber auch die Aufteilung der Kirche 1ın eınen
aktıven un kontemplativen Stand, wobel die »Kontemplativen« ann
für die »Aktıven« beten hätten, weıl diese dafür keine Zeıt haben, ad
absurdum. Wenn Beten eıne Freundschaft Ist, ann esteht immer
der 6S 1st eın Beten.

Von daher WIr d leicht einsichtig, W as der Inhalt der Gebete se1n soll
Nıchts anderes als das, W as die beiden 1n Freundschaft verbundenen DPer-

bewegt, namlıch die Anlıegen des Menschen, aber auch die Anlıie-
gCHh Gottes.* Und da »(Gott will, da{fß alle Menschen werden und
Zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen« (1 Tım 2,4), wiırd eın solches Be-
ten unıversal un:! 1St 1n seinem tietsten Kern apostolisch. Damıt erhält
das traditionelle Verständnıis VO contemplatio als VACAYE Deo (freı se1ın
für Gott) einen Akzent Es 1st Apostolat! )as verdeutlicht Teresa
einmal sehr schön mıt dem Bıld der Burg, das be1 ıhr eıne doppelte Be-
deutung hat Eınmal meınt s$1e damıt die Kırche mıt den Fre en Freunden
des Burgherrn, das sınd »dıie Befehlshaber dieser Burg, die Prediger und
Theologen«®>, Z anderen betrachtet s$1e jeden Menschen als eıne Burg,
als Innere Burg, wenn s$1e Sagt »Unsere Seele 1St eıne Bürg«.® Dıie
Grundıidee 1St, ass das Beten des Einzelnen, seıne Freundschaft mıiıt
(3Oött selbst mıt Gott ın seıner innersten Tiete im Dıiıenst der Kır-

Leben 8,
63 Wohnung 4,13 Zum richti Verständnis dieser Perikope, die ımmer wiıeder her-

halten INUSS, dem »Geılst ichen« egenüber dem »Irdischen« eınen Vorrang e1N-
zuraumen un:! somıt ZUr Aufteilung Lebens führt, sıehe Neubrand, Der
Teıl Marıa und Marta (Lk 10,38-42). In Christliche Innerlichkeıit (1997) 58—63
Eın schönes Beispiel für dieses Beten iın ıhrem Anliegen bringt Teresa 1n Leben 34,8
Eın Beichtvater hatte s1e gebeten, ıhn sehr (Jott empfehlen. »Ich eriınnere mich, da{fß
iıch ıhm fol endes ‚Herr, du dartst mM1r diese CGsunst nıcht abschlagen; schau,

1st n l1eser Mensch, Freund SE1IN<«.
Weg Vollkommenheiıit 3

Wohnung E1
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che, 1M Dienst den Mıiıtmenschen un der SaNzZCH Welt steht und nıcht
Pflege persönlicher geistlicher Interessen 1St. Auf diese We1lise hat Teresa

bewusst der unbewusst das kontemplativ-apostolische Erbe des
Karmel aufgenommen un weıtergegeben. Dem Beten Teresas, der te-
res1anıschen Mystık, ann nıcht vorgeworten werden, 4ss sS1e VO En-

für die Welt abhalte der einem WI1I€ auch immer gearteten
Dualismus vertallen se1l

Johannes DO Kreuz®
Mıt Johannes VO Kreuz 1St 1m Allgemeinen die Vorstellung elnes n_
© welt- und menschenscheuen Asketen verbunden, der VOTI allem

erbittliche Forderungen VO Bufe und Verzicht die Menschen stelle.
Aufgrund 1ICHETETr Studıien, VOT allem auch durch die Aufwertung selnes
literarıschen Werkes®®, wırd immer deutlicher, 4SSs Johannes VO Kreuz
eın sehr einfühlsamer Mensch un! 1M Gegensatz den meıisten - hes:
logen seıner Zeıt besonders den Frauen gegenüber eın verständnıiıs-
voller geistlicher Begleiter BCWESCH ist.®? Seine persönlichsten Erfahrun-
gCH hat einer seiner anıschen Muttersprache unübertroffenen
Poesıie ZU Ausdruck gebrac t70 W as bıs heute VO allen spanischspra-
chigen Dichtern anerkannt Wll‘d Ich moöchte 1mM Folgenden Yrel wichti-
C Merkmale seıner Spiritualıität darstellen.

Mıt dem Biıldwort VO der Dunklen Nacht 1St Johannes VO Kreuz
bekanntesten geworden, wurde geradezu Zu »Lehrer der unklen
Nacht«, nıcht seinem Vorteil! Worın esteht die dunkle Nacht?
Johannes macht das MI1t eiınem sechr schönen Vergleich deutlich:

Man soll wI1ssen: Wenn sıch ein Mensch entschlossen dem Dienste (sottes zuwendet,
zıeht ıhn (sott für gewOhnlıch aAllmählich 1m Geıist auf und verwöhnt iıhn, W1e€e ine
lebevolle Multter mıi1ıt einem Zarten Kınd”! macht. Sıe warmt ihrer WAaTrIinenNn Brust,
zieht mıt köstlicher Miılch und leichten, sußen Speısen auf, tragt auf dem Arm

67/ Schritten des Johannes VO Kreuz: Dobhan/E Hense/E. DPeeters (H2.} Sämtliche
Werke, Bde., Freiburg Biographien über Johannes VO Kreuz: Etren de
1a Madre de Dıo0os/O Steggink, Tiempo vıda de San Juan de la Cruz. Madrid 19976
dt Cr1isogono de Jesüs Sacramentado, Doctor MYStICUS. Leben des heiligen Johannes
VO Kreuz. München 1961; Dobhan/R Körner, Johannes VO Kreuz. Dıie Bıo-

raphıe. Freiburg 1992 Körner, Johannes VO Kreuz. Gestalt Begegnung (53e-
ET Freibur 1993

Siehe Lopez Baralt, Asedios lo Indecible. San Juan de la Cruz Al exta-
S15 transtormante. Madrıid 1998
Sıehe seıne deutlichen Invektiven ungeeı1gnete geistliche Begleiter in Flamme
bun: seıne Briete.
Das wırd oft nıcht genügend berücksichtigt, während seiıne Prosaschriften ımmer
wieder ZUr Grundlage VO  } Studien CIL1OIMNMMECIN werden, oft losgelöst VO  e der
Poesıie. Das führt nıcht selten fa schen Beurteilungen, Dualismus, Leıibver-
achtung, Weltftferne.
Der Vergleich des Apf‘glngers MIit einem Kınd findet siıch bei Johannes VO Kreuz
mehreren Stellen: Aufstieg 2,14; Aufstieg ZiE/ Aufstieg 28 Nacht 5)1) 6,3; 6)!
126 Wiıchtig 1St, dass die mütterliche and (Gottes 1St; die den Menschen in die
dunkle Nacht führt
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un verwöhnt In dem aße aber, W1€ orößer wiırd, hört die Mutltter nach und
nach auf, verwöhnen, verbır hre Liebe un! bestreicht hre suße rust mMit
bıtterem Aloesatt. S1e aflßt VO r 6.  - Armen herab und stellt auf die eigenen Füiße
Es soll die Eıgenheiten eines Kındes verlieren und sıch größeren, wesentlicheren Dın-
CIl hingeben. Die Gnade Gottes, diese liebevolle Mutter, Lut das gleiche mıiıt dem
Menschen, W CI s1e iıhn durch HNeCHe Warme un!: Feuer tür den IDienst (sottes
wiedergebiert. Sıe Aäf6st ıhn in allen Dın C die MIt (sott tun haben, ohne jegliche

C1L1IC AnstrenSUun süße und köstlıc geistliche Milch tinden un:! orofßen (3e-CN  S“  ®mack geistlic UÜbungen. Hıer ibt ıhm namlıch (Gott die Tust seiner Zzarten

Liebe, ganz W1€ einem ZAarien Kınd etr 2,2—3).”*

Gott führt also den Menschen in die dunkle Nacht, seinem Wohl,; da-
mıiıt lernt, VO den Bindungen seıne egoistischen unsche $re1
werden. Diese nämlich sınd stark, 4SSs S$1e (sott och 1ın ıhren Dienst
nehmen. )as Zie] der unklen Nacht 1St; den Menschen 1in die Freiheit

führen. Und Johannes hat Recht damıt! Bedenken WIr NUI, w1e€e oft
Csott für die ZW aar geistlıch erscheinenden, aber doch egolstischen Ziele
des Menschen missbraucht wırd Der Entzug des Trostes, den fromme
UÜbungen und überhaupt das Hängen des Menschen seiınen Wünschen
und Vorstellungen verursachen, 1St also eın wichtiger Bestandteıl der
Dunklen Nacht

Der Weg Gott, mıiıt den Worten des Johannes die ottgewirkte FEı-S‘HUÜNS des Menschen m1t Gott, 1St das Ziel des gaNzZCh Le CI  N Darauthıin
1St der Mensch nıcht L1UTrSsondern se1ın Leben 1St schon Jetzt
Leben ın der Gotteinung. Johannes VO Kreuz denkt Ühnlıch WwW1e€ Teresa
VO Avıla Be1 iıhr meınt Weg der Gotteimnung das für S1e typische ınnere
Beten:

Jemand, der mıiıt dem ınneren Beten begonnen hat, soll Ja nıcht mehr aufgeben, INas
noch viel Schlechtes Cun, denn 1st das Heılmittel, durch das sıch wıeder bes-

SC kann, während ohne alles sehr viel schwieriger wird.”®

Der Weg der Gotteinung b7zw. das ınnere Beten siınd dıe Heilmıttel, die
weıterhelfen un unverzichtbar sınd, Z Ziel se1ınes Lebens g-
lan Johannes spricht besonders ın seiınem Aufstieg auf den Berg Kar-

ber die Gotteinung. Sıe esteht darın,149  Zur Spiritualität des Karmel  und verwöhnt es. In dem Maße aber, wie es größer wird, hört die Mutter nach und  nach auf, es zu verwöhnen, verbirgt ihre zarte Liebe und bestreicht ihre süße Brust mit  4  bitterem Aloesaft. Sie läßt es von ihren Armen herab und stellt es auf die eigenen Füße.  Es soll die Eigenheiten eines Kindes verlieren und sich größeren, wesentlicheren Din-  gen hingeben. Die Gnade Gottes, diese liebevolle Mutter, tut das gleiche mit dem  Menschen, wenn sie ihn durch neue Wärme und neues Feuer für den Dienst Gottes  wiedergebiert. Sie 1äßt ihn in allen Dingen, die mit Gott zu tun haben, ohne jegliche  ene Anstren  gung süße und köstliche geistliche Milch finden und großen Ge-  sch  mack an geistlichen Übungen. Hier gibt ihm nämlich Gott die Brust seiner zarten  Liebe, ganz so wie einem zarten Kind (1 Petr 2,2-3).”  Gott führt also den Menschen in die dunkle Nacht, zu seinem Wohl, da-  mit er lernt, von den Bindungen an seine egoistischen Wünsche frei zu  werden. Diese nämlich sind so stark, dass sıe Gott noch in ihren Dienst  nehmen. Das Ziel der dunklen Nacht ist, den Menschen in die Freiheit  zu führen. Und Johannes hat Recht damit! Bedenken wir nur, wie oft  Gott für die zwar geistlich erscheinenden, aber doch egoistischen Ziele  des Menschen missbraucht wird. Der Entzug des Trostes, den fromme  Übungen und überhaupt das Hängen des Menschen an seinen Wünschen  und Vorstellungen verursachen, ist also ein wichtiger Bestandteil der  Dunklen Nacht.  Der Weg zu Gott, mit den Worten des Johannes die  ottgewirkte Ei-  D  nung des Menschen mit Gott, ist das Ziel des ganzen Lebens. Daraufhin  ist der Mensch nicht nur unterwegs, sondern sein Leben ist schon jetzt  Leben in der Gotteinung. Johannes vom Kreuz denkt ähnlich wie Teresa  von Avila: Bei ihr meint Weg der Gotteinung das für sie typische innere  Beten:  Jemand, der mit dem inneren Beten begonnen hat, soll es ja nicht mehr aufgeben, mag  er noch so viel Schlechtes tun, denn es ıst das Heilmittel, durch das er sich wieder bes-  sern kann, während ohne es alles sehr viel schwieriger wird.”®  Der Weg der Gotteinung bzw. das innere Beten sind die Heilmittel, die  weiterhelfen und unverzichtbar sind, um zum Ziel seines Lebens zu ge-  langen. Johannes spricht besonders in seinem Aufstieg auf den Berg Kar-  mel über die Gotteinung. Sie besteht darin,  ... daß aus zwei ein Wille geworden ist, nämlich der Wille Gottes, und dieser Wille  Gottes ist auch des Menschen Wille.”*  Es ist nicht eine durch eigene Werke und Anstrengungen verdiente Ei-  nung, sondern »eine Verähnlichung aus Liebe«, die viel tiefer geht als  noch so viele und konsequente Bemühungen, denn sie ereignet sich im  Wesenskern des Menschen und ist dann gegeben,  72 1 Nacht 1,2-3.  73 Leben 8,5.  4 1 Aufstieg 113 bzw. 116dafß AaUusSs wel eın Wıille geworden 1St, nämlıich der Wılle Gottes, un! dieser Wılle
(sottes ist auch des Menschen Wılle.”*

Es 1St nıcht eıne durch eıgene Werke un Anstrengungen verdiente Fı-
NUuNng, sondern »eıne Verähnlichung N Liebe«, dl€ 1e] tieter geht als
och viele un! konsequente Bemühungen, enn s1e ereignet sıch 1m
Wesenskern des Menschen un: 1St a gegeben,

Nacht 1,2—3
F3 Leben 8y
/4 Aufstieg 153 bzw. 116
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W CII Wollen un Empfinden VO  a beiden, nämlich VO Mensch un: Gott, mıteinan-
der Banz übereinstimmen, da{ß 1n dem einen nıchts mehr 1bt, das dem anderen
widerstrebt. Und 1st der Mensch Gott durch Liebe leichgestaltet, WCI1H1 das, W as
dem Wollen un: Em finden (sottes wıderstrebt nıcht mıiıt ıhm übereinstimmt,
gänzlich VO sıch enTt TNLTL hat.”>

Die Liebe 1St der Grund, der Mensch alles, W AS (sJoOtt wıderstrebt,
ZU Sterben bringen INUSS,; s$1e ist die einz1ıge Macht un Motivatıon, die
den Menschen verändern ann.

Die Gotteinung bedeutet Ott durch Teilhabe se1in! Und damıt klar
sel, A4Sss das keinestalls un! nıcht doch ırgendwiıe Menschenwerk sel,
schreıbt Juan:

Dıie Vorbereitung für diese Gotteinung 1st nıcht das Verstehen, Verschmecken,
Fühlen oder Vorstellen (sottes oder ırgendeiner anderen Sache durch den Menschen,
sondern die autere Liebe, un die 1st vollkommene Entblößung un! Ledigwerdung
VO einen w1e€e VO anderen, I11UT für ott./®

Dieses Nfür Ott solo DOTr Di0s schliefßt alle anderen Motivationen
dUS, nıcht als Frucht eines art abgerungenen Verzichts ach Art des
Rıgorismus, sondern selbstlos, radıkal, des Anderen (Gottes wil-
len, WwW1e€e C655 der Liebe, der advertencia AMOYTYOSAd der liebenden Achtsam-
keıit, Eıgen 1st.// Dadurch wırd Gottes Größe und Einmalıigkeit he-
rausgestellt, aber auch die Größe un! Einmalı eıt des Menschen, enn
nıchts 1St ausreichend für ıh als NUNY ott Sö5  l Di1i0s basta Nur Gott
genugt! Nıcht Aufsplitterung des Menschen 1n verschiedenerlei Strebun-
SCHL, Neıigungen, Fühlungen un:! Schmeckun 1st C  9 sondern
Integration VO all dem, Nıcht-Aufteilung Eınung rch die Liebe
Der Mensch wiırd durch Liebe 2A1 integrierten Persönlichkeit!

Was berechtigt der motivıiert Johannes VO Kreuz wohl, einen
solchen (ott glauben, der den Menschen durch Teilhabe COl
chen will? Es 1st der Mensch /esus VOonN Nazareth selbst, das Wort CGottes
schlechthin, 1n dem dieser unls alles geESaQT hat, sodass WIr keine Offen-
barungen, Vısıonen, Botschaften un dergleichen mehr brauchen:
» Wenn ıch dir doch schon alles 1in meınem Wort, das meın Sohn 1St, g-
Sagl habe un! eın anderes mehr habe« lässt Johannes VO Kreuz (2G1-

den Menschen sprechen,
W as könnte iıch dır dann Jetzt noch oder offenbaren, W as mehr ware als die-
ses”? Rıchte deine ugen allein auf ıhn, denn iın ihm habe ich dir alles DESART und 5C-offenbart, und du wiırst 1n ıhm noch viel mehr finden, als du erbittest un:! ersehnst.”8

75 Aufstie %e
/6 Aufstieg 3: b7zw. 3 bzw. 9
e Darauf weıst Johannes VO Kreuz immer wiıieder hın (2 Aufstieg 14,6; 135 Nacht

10,4; Lebendige Liebesflamme 339 3.,34:3.35:3:65; Merksatz Das zeıgt seıne
realıstische Einschätzun der M6ö lichkeiten des Menschen, denn darum kann sıch Jesder gul ıhm mOg ich 1st emühen.

78 Aufstieg SO E
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Johannes VO Kreuz führt diesen Gedanken och weıter AUus$s und
bringt Beweıise AUS dem Alten un:! Neuen Testament. Dadurch wırd
klar Jegliche Art VO christlicher Frömmigkeıt INUSS sıch auf den
Menschen Jesus VO Nazareth gründen. uch in diesem wichtigen
Punkt 1St be] aller Unterschiedlichkeit ın der Darstellung und Ar-
gumentatıon un das heifßt auch in seıner Erfahrung der gleichen
Meınung w1e€e Teresa.

Zusammenfassung
Beiden Heılıi 1St eın sehr ersönliches Gottesbild gemeinsam: Teresa
erlebt Gott Freund und efinıert VO daher Beten als »Trato de aMm1-
stad SIiC Verweilen be] einem Freund, weıl WIr wıssen, da{ß ulls

lıebt«; Johannes sıeht das 7iel des menschlichen Lebens in der »  e—
wiırkten Eınıgung«, welcher der Mensch durch die »advertencıa
AINOTOSa die 1ebende Achtsamkeit« beıtragen annn Beıide meınen da-
mıiıt eın dem Menschen möglıches Verhalten der Bemühen arum Die-
SCS I1USS5 der Mensch ımmer wıeder einsetzen, hne sıch durch seıne
Sünden, Fehler, Inkonsequenzen abbringen lassen, auch nıcht durch
die Auffassung, viele relig1öse Werke und Verpflichtungen vollbringen

mussen, um sıch (sottes Liebe verdienen. Voraussetzung dafür 1STt
allerdin die Überzeugung, VO (zOtf bedingungslos ANSCHOMIMINEC
seın sıch diese Liebe nıcht erst verdienen mussen.

Schlussgedanken
Kann IHNanl angesichts dieser vieltfältigen Erfahrungen, Meınungen un
Tradıitionen VO eiınem geistliıchen Proftil des Karmel sprechen, VO einer
Idee, Struktur der Tradıtion, die sıch die Jahrhunderte durch gehalten
hat un als typisch für den Karmel gelten darf?

Von jeher gab 6c5 das Verlangen, 1ın möglıchst iıchter Nähe Zu Men-
schen Jesus leben Begınn dort, gelebt hat Die Schu-
le des großen Elya führte Z »Leben in der Gegenwart (sottes«. Von
Marıa, der Multter Jesu, Patronıin, Multter un Schwester, lernen die Fın-
siedler Berg Karmel, w1e€e dieses Leben »In der Gefolgschaft Jesu«
onkret ablautfen annn Im liebenden Hınhören, Bewahren und Beden-
ken entstehen innere Nähe, Vertrautheit und Freundschaftt. M haben
Teresa un Johannes VO Kreuz bewusst der unbewusst dieses Er-
be aufgenommen. » Die Freundschaft mıt (sott« ebt un:! ertährt Teresa
1m Beten un das »Leben in gottgewirkter Fınun das TT »>l1iebenden
Achtsamkeit« des Johannes VO Kreuz leiten E können als Weıter-
führung un: Vertiefung dieses Erbes gesehen werden. Das den
Glauben eınen liebenden (3Oft VvOoOraus, der VO den beiden Heıilıgen
des Karmel als Freund der 1ebende Multter ertahren wird, in einer Zeıt
un: einem spiriıtuellen Kontext, die Menschen Angst VOTI (jott hat-
ten un! ıhnen das auch och gepredigt wurde
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Das Bemühen Freundschaft mıt Gott bzw. 1ebende Achtsamkeit
bestätigen den Kernsatz der Re e] »Tag un! Nacht 1m Geset7z des Herrn
betrachten un 1m Gebete WAaC C1I1<« und 1St Voraussetzung un! Bereıt-
machung des Menschen für die mystische Erfahrung Gottes, die der
Mensch allerdings n1ıe herbeiführen annn


